
Mathematische Schulbildung 2001

Im Rahmen unserer Oisku"ion !I111/IICI/Iil/i.\c!lc Scil/lihildllll,~ :!()()/ \\ inl sll'h Ur.
Horst Hischer (Braunschweig) in zwei Beitr;igen zu einem der in dieselll Ilisam­
menhang wohl bedeutsamsten Problemkreise ~iul.\ern - LU notwendigen oder /limin­
dest möglichen Auswirkungen der Computerentwicklung auf mathematische ,\Ilge­
meinbildung und damit auch auf den Mathematikunterricht. Im er,ten Ikitrag gibt
unser Autor einen Überblick über die Problemsituation. in einem /\\eiten \\ ird l'r
mögliche Perpektiven kennzeichnen,
Beide Beiträge gehen auf einen Vortrag 01'. Hischers beim FestkolloLJuiulll /Ulll h:i.
Geburtstag von Prof. 01'. Gerhard Holland am 13, 11. 1<)<).'\ an der Jusllis-I.il'hig­
Universität Gießen zurück.

Mathematikunterricht und Computer - Ein Überblick

HORST HISCHER

Der Computer als "Trivialisierer"

Dic Ma/hcma/iker hahclI lIich/lwr das 8es/rchclI, Eillsich/clI :11 g(,\l'illllclI IIlId

/icfliegclldc Sät:e her:lllci/clI. DallchclI hcmiihclI sic sich cl'I/stl/(ffi damlll. all­

gcmcine Mel!lOdcn :11 findclI, mit derclI Hilft' gcwissc KlassclI \'()II Pmh!clllclI
srstclllCl/isch heIwIldelt IIlId sO:lIsagclI alltomatisch gcliis/ \'1'('1'111'11 kiillllCII.

Jcdc lIell gcfillldclle Methodc ist cill FOI'Ischritt d('/' M(l/hcl1/a/ik. Dililli/ lI'ird

allerdillgs der dllrch dicsc Mcthode hchcrrsc!lIc Allr"iahcllkrci,\ /ril'ialisicl'l IIlId

hiil'l allr ein i/1l('l'essa/1lcs CchiCl der schiipterischclI M(l/hcllwtik :11 SCilI, Das
schrieben Hennes und Markwald vor rund dreißig Jahren in den Gml/(bigclI

dcr Mathcmatik von Behnke /1. S. 33/. und sie trafen damit die Situation. vor
der wir m. E. heute stehen. vorausschauend und treffend.
So galt z, B. die Beherrschung arithmetischer Techniken einst als anspruchs­
volle geistige Leistung - ja gar als ein Merkmal von Bildung. Der Computcr ­
und mit ihm der Taschenrechner - hat solche menschlichen Fertigkeiten I:ingst
entzaubert und sic zur stupiden Rechenarbeit degradiert. die man lieber einer
Maschine anvertraut. Buchberger nennt das - ganz im Sinne von Hermes und
Markwald - Tri\'iali,liemllg der Aril!ll1/c/ik durch dCII COII/plI/cr. /2/ Als Werk­
zeug nimmt der Computer dabei die klassische numerische Rolle als NCc!/II('/',

CI'(/phiker und Te.rt\'cl'(/rheiter wahr.
Winkelmann verwendet auch dcn Bcgriff RcchcllkllCc!II, indcm er anführt: /)n

Rcchllcr rcchllct so, H'ic lI'ir auch schOll illllllcr rcchllctclI, CI' lIilllllll UII.I dic iih­

lichc Arhcit ah, 111 dicscl1/ Sillllc silld COIII/Ju/cr Icich/ :u \'Cr,l/elll'lI, Ulld iIIlch

ihrc EillSat:miiglichkeitclI silld :ullächst iihcrsc!wuhar, n. S, V Als Beispiele
nennt er: Taschenrechner. Tabellenkalkulationsprogramme. Statislik-P~lkete.
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Multiplikation von Matrizen, Ausmultiplizieren symbolischer Ausdrücke, sym­
bolisches Differenzieren.
Das eigentlich Brisante sind die Möglichkeiten symbolischen Rechnens: Denn
mittlerweile ist die technische Entwicklung bei Hard- und Software so weit ge­
gangen, daß nun außerordentlich leistungsfähige Programme vorliegen, mit de­
nen man komplexere Strukturen wie Terme und Formeln bearbeiten kann.
Damit tritt der Computer für den Anwender in neuen, formalen Rollen auf, die
zum "symbolischen Rechnen" gehören, nämlich als

• Termumformer
• Gleichungslöser (algebraisch!)
• Differenzierer (algebraisch!)
• lntegrierer (bestimmt/unbestimmt).

Programme, die Derartiges leisten können, heißen FormeImanipulationssyste­
me /5/ oder Computeralgehrasysteme (CAS) und sind heute bereits für den PC
und sogar schon für neuartige "Taschencomputer" verfügbar, so etwa die Pro­
gramme DERIVE oder MATHEMATICA. Das bedeutet also, daß damit auch
das Gebiet der Formelmanipulation oder des symholischen Rechnens im Sinne
von Buchberger "trivialisiert" worden ist und somit der "Bronstein" entbehr­
lich werden könnte! Fig. I zeigt als einfaches Beispiel die Polynomdivision
mittels DERIVE und die anschließende Faktorisierung des Nenners.

t: 1RtIIttttItffj""."".
3 2

x -2x "2x +)(-3
z:

2
x '5)(-2

269716 x 3 2
----------.x -~x .25x-133

3· 2 2
x -5)(-2 )( .. Sx-Z

5 3 l
1 (x - 2: x • z)( ')( - J)

(2 )( .. J]] .. 5) (2 x - J3J .. 5)

COrmAtiD: Dlm::a Build Calculus Decldre Expand Factor H~lp Ju,"p solve MdOdge
Options Plot Quit ReIIlOue Si"pl ify Transfer fI'IOve Windm... approX

Eoter opt ion
User free:'J9% Insert Deriue Aigebrll. Fig. I

Bedenken wir, daß ein wesentlicher Teil des bisherigen, realen Mathematikun­
terrichts dem Erarheiten und Festigen \'on Kalkiilen dient - nämlich Termum­
formen, Gleichunglösen, Differenzieren, Integrieren - und diese Kalküle nun­
mehr von solchen neuartigen Maschinen ausgeführt werden, so gelangen wir
unweigerlich zur neuen Sinnfrag~:
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• An welchen Zielen sollte sich ein künftiger Mathematikunt.::rrichl (Qg.::ntlich
noch) orientieren')

Betrachtet man insbesondere Abituraufgaben. die vielfach kalkülartig I-.onzi­
piert sind /s. 6, 7. 8/. so stellt sich sogar die grundsätzliche Frage. ob \\ ir mit
dem Mathematikunterricht bisher auf dem richtigen Weg sind. und C~ ~chli.::ßt

sich die Frage an:

• Führt der Computer als ..Trivialisierer·· zu einer Sinnkrise des Mathematil-.­
unterrichts?

2 Weitere instrumentelle Aspekte

In diesem Zusammenhang muß ich noch zwei weitere wichtige A~p.::kle des
Computers erwähnen, die seine Bedeutung als neuartiges Werkzeug in der Ma­
themati k hervorheben:

• Der Computer als ..Elltdecker··

Mit dem Computer liegt nämlich für die mathematische Forschung ein n.::uarti­
ges Werkzeug vor, und zwar für eine experimentelle. heuristisch vorgelwnele
Mathematik, die es - zumindest in dieser Ausprägung - in der .. Vor-Compu­
ter-Ära" nicht gab. /10/

• Der Computer als ..Beweiser··

Das automatische Beweisen von mathematischen Sätzen. von dem schon Leib­
niz träumte, ist heute Realität geworden. Es wird von sog. Deduktionssy~temen

geleistet. die zum Gebiet der sog... Künstlichen Intelligenz" gehören. /11/

3 Ein anthropologischer Aspekt: Auslagerung von Denkfähigkeit

Und noch ein weiterer Aspekt der Maschine ..Computer'· sollte un~ nachdenk­
lich stimmen:
Während frühere Maschinen als Produkte des homo faher mechanisch.:: F:ihig­
keiten des Menschen im anthropologischen Sinn ..auslagerten". wie es Fischer
und Malle bezeichnen /12, S. 257f.!. stellt eier Computer einen Maschin.::nlypu~

gänzlich neuer Qualität dar, indem er Fähigkeiten ..übernimmt". die bi~her den
menschlichen Geistesleistungen zugerechnet wurden. /1:'; Die im Computer
repräsentierten neuen Informations- und KommunikationstechnikeIl ~klkll d;l­
mit - als Produkt der Informatik - das bisherige Menschenbild in Fr;lg.::.
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~ Computer und Informatik als Herausforderung für den Mathematik­
unterricht

Zusammenfassend führen mich diese Aspekte des Computers zugleich zu fol­
gender These:

Der Computer zwingt uns in der Mathematikdidaktik Fragen auf. denen wir
nicht (länger) ausweichen können.

In einem stark vereinfachten Zugang sind das zunächst folgende drei Rahmen­
fragen:

• ..warum?"
• "was?"
• ..wie?·'

(die Frage nach dem Sinn).
(die Frage nach den Inhalten) und
(die Frage nach den Methoden).

Nun sind das keine neuen Fragen, sondern sie sind geradezu konstitutiv für di­
daktische Untersuchungen. Ihre Brisanz, ihre Neuartigkeit liegt nach meiner
Einschätzung darin, daß sie im Zusammenhang mit dem Auftreten des Compu­
ters - und allgemeiner: mit dem Entstehen der jungen Wissenschaft Informatik
- erneut gestellt werden müssen. Wir sollten diese drei Fragen deshalb im fol­
genden stets vor diesem Hintergrund formuliert denken. etwa so:

• Es gibt Computer und Informatik - Wie sollte ein künftiger Mathematikun­
terricht gestaltet werden:
• Es gibt Computer und Informatik - Was sollte Inhalt eines künftigen Mathe­
matikunterrichts sein?
• Es gibt Computer und Informatik - Warum sollte (künftig eigentlich noch)
Mathematikunterricht in der allgemeinbildenden Schule erteilt werden?

un ist zwar die Frage nach dem ..wie?" im Rahmen von Unterrichtsplanlnlg
erst als letzte zu stellen, jedoch tritt sie interessanterweise im Zusammenhang
mit dem Phänomen Mathe11latiknnterricht lind C011lpllter ebenfalls primär auf.
indem - methodisch orientiert - gefragt wird:

• Ist der Computer ein willkommenes Hilfsmittel als Werkzeug. Medium und
Tutor) zur interessanteren und effektiveren Gestaltung von Unterricht? /14/

Eine Fülle einschlägiger Publikationen der letzten Jahre zeugt von entspre­
chenden Intentionen. Erwartungen und Erfahrungen.
Andererseits könnte man folgende Frage als einen Beitrag :lIr Sinn/i'age stellen:

• Sollte der Computer vielleicht auch ein Unterrichtsgs;.genstand sein. weil be­
reits seine Existenz in unserer Gesellschaft und die damit verbundenen Impli­
kationen hinreichend Anlqfl :11 einfm Re/lektieren \'On AI/gemeinhildllng ge­
ben?
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Bei dieser Frage zeigt sich übrigens. daß man bei ihrer Bearbcitung crhchlich
tiefer schürfen muß. als es der Gegenstand Complltcr zunüchst vcrmutcn Ußt.
Und schließlich stelle ich zum wiederholten Male folgende Inhaltsfrag~

• Ist es sinnvoll und zu verantworten. neben dem Fach Mathematik cin wcitc­
res Fach Informatik fest als Pllichtfach zu etablieren. oder sind Altcrnativcn
denkbar und wünschenswert') Würe es nicht wichtiger. z. B. den Umfang von
Musikunterricht und Kunstunterricht verpflichtend zu erhöhen')

Mit dieser Frage provoziere ich ganz bewußt. weil auch wir Mathematikdidak­
tiker zur Kenntnis nehmen müssen. daß Mathematikunterricht nur ein Tcil des
Ganzen sein kann und darf und daß auch wir uns über den "Rest" Gedanken
machen sollten! Diese Frage enthält zugleich ein eindringliches PUdoycr für
eine fücherübergreifende, transdisziplinäre und ganzheitliche Sicht von Schule.

Computer als

(veränderter)
Bildunllsauftrag7
Allgemeinbildung
künftig?

Computer als
Gegenstand.

Q

G~S~lUCHAf'T

fUN DAMHHALE

Fig.2

Bei der Bearbeitung der letzten beiden Fragen (Sinn und Inhalt) ist ,tu hcrück­
sichtigen (s. Fig. 2). daß

- der Computer als Werkzeug und Medium Einzug in die Wissenschaft Vlathe­
matik gehalten hat,
- die heutige Computertechnik ein Produkt der Informatik ist.
- die Informatik aus der Mathematik hervorgegangen ist und nunmehr
- sich Informatik und Mathematik verkoppelt weiterentwickeln. /15/
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Das Vorhandensein von Informatik und die Verfügbarkeit informatischer Me­
thoden führen damit unter Berücksichtigung dieser drei Rahmenfragen zu ei­
ner Herausforderung der Mathematikdidaktik. indem zu fragen ist. ob nicht ne­
ben Mathematik auch Informatik als weitere inhaltliche Bezugswissenschaft
eines künftigen Mathematikunterrichts auftritt und .,fundamentale Ideen" (s.
16, 17/ beider Disziplinen didaktisch relevant sind. /18/

5 Ein breiterer Ansatz: Informatik, Allgemeinbildung und "Schlüssel­
probleme"

Halten wir also fest. daß spätestens seit dem Auftreten derartiger Computeral­
gebrasysteme ernsthaft über eine Sinnbestimmung von Mathematikunterricht
erneut nachgedacht - besser YQ[gedacht - werden muß.
Es sind jedoch nicht nur solche Systeme, die nachdenklich stimmen sollten.
sondern man muß bei einer gründlichen Reflexion den Bogen schon weiter
fassen:

• So ist verallgemeinernd die Bedeutung der Informatik und die Rolle des In­
formatikunterrichts mit zu berücksichtigen.
• aktuelle bildungsdidaktische Überleg!!!lgen zur Allgemeinbildung gehören
dazu. und
• das Selbstverständnis von Mathematik als Wissenschaft einerseits und als
Technolog~ im Sinne kritisch reflektierter, anwendungsorientierter Technik
andererseits ist mit einzubeziehen.

In diesem Zusammenhang zeigt sich dann sehr schnell, daß auch ein anderer.
rund zehn Jahre alter fächerübergreifender, bereichsdidaktischer Ansatz zu be­
rücksichtigen ist:

• die Bedeutung der Infonnations- und Kommunikationstechniken für die
Schule im Sinne eines Schlüsselproblems gemäß Wolfgang Klafki.

Vorschläge hierzu mit unterschiedlichem Anspruch kursieren ja unter den Be­
zeichnungen Inforl11orionsrec!lnisc!le Crulldhildllllg. Illforl11oriolls- IIl1d kOIll­

I11l1l1ikoriollsrec!lllologische Bildllllg usw.. und gemeinsam ist ihnen. daß an die
einzelnen Unterrichtsfächer von außen her Anforderungen herangetragen wer­
den im Sinne einer euorientierung von Allgemeinbildung. während doch ­
zumindest im Gymnasium - die Unterrichtsfächer ihr Selbstverständnis eher in
ihrer kulturellen Tradition hinreichend begründet sehen!
Von daher ist zu beobachten. daß man in den Schulen solchem bildungspoli­
tisch vorgetragenen Ansinnen mit großer Skepsis begegnet. wenn es um die
Modifizierung inhaltlicher Zielsetzungen geht. deren Begründung nicht primär
aus den Unterrichtsfächern heraus erfolgt.
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6 Computereinsatz: die naheliegende Lösung?

Allenfalls ist man in einzelnen Fächern bereit, sich darauf einzulassen, wenn es
den Einsatz des Computers im Unterricht betrifft, namentlich im Mathema­
tikunterricht. Hier dann aber etwa unter der Prämisse:

Beim Thema Mathematikunterricht und Computer geht es um die (angeblich)
zu "bewahrende Kontinuität des Curriculums", d. h.: Die Frage nach neuen
Zielen bzw. Inhalten ist untergeordnet gegenüber der Frage, welche alten Ziele
mit Hilfe neuer Medien besser erreichbar sind als auf herkömmliche Weise.

/19/

Kurz gesagt bedeutet das:

Computer nimmt man wohl bereitwillig in den Mathematikunterricht auf, und
zwar als Hilfsmittel, das jedoch nur dann, wenn damit der eigene bisherige
Mathematikunterricht besser gestaltet werden kann.

Weiterhin kann man bei Diskussionen in Fachkreisen zum Thema Malhema­
tikunterricht, Computer und Informatik vielfach als oft unausgesprochenes Pa­
radigma der Mathematikdidaktik feststellen:
Der Mathematikunterricht soll ein gültiges Bild der Mathematik (...was immer
das sein mag!) vermitteln, und hierdurch wird der Bildungsauftrag des Mathe­
matikunterrichts auch hinreichend legitimiert.
Die Frage nach dem Sinn des Mathematikunterrichts ist also von dieser Posi­
tion aus gar nicht zu stellen. Allenfalls ist man bereit zu akzeptieren, daß das
"gültige Bild von Mathematik" sich möglicherweise dadurch ändert, daß Com­
puter und informatische Methoden auch in der Wissenschaft Mathematik eine
zunehmende Rolle spielen und sich "mathematisches Arbeiten" wissenschafts­
methodisch ändert.

7 Mathematikunterricht und Informatik(unterricht)

Schließlich ist nochmals das Verhältnis zwischen Mathematikunterricht und
Informatik bzw. dem Informatikunterricht zu erwähnen. Es sieht so aus. als
würde in der Mathematikdidaktik hier mehrheitlich bis heute kein Problem ge­
sehen, obwohl seit 15 Jahren ein eigener Arbeitskreis der Gesellschafi ./iir Di­
daktik der Mathematik hierzu existiert.
Dabei fand bereits im Jahre 1977 im Institut für Didaktik der Mathematik in
Bielefeld eine richtungweisende Tagung über Informatik im Unterricht der
Sekundarstufe 11 statt, bei der Waltel' Oberschelp eine tiefsinnige Untersu­
chung Zum Verhältnis \'On Mathematik. Informatik und Philosopie vortrug. /5/
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Ferner untersuchte Beck 1980 dieses Verhültnis und stellte mit dem Titel sei­
ner Arbeit zugleich fest: Ziele des =ukiilljiigell IIl/imll(l/ikulllelTichlS silld Ziele
des Malhel7lcl/ikul/lerricllls. /21/
Der Informatikunlerricht hat seitdem eine stürmische Entwicklung genommen.
was durch Veründerung von Richtlinien und Lehrphinen in rascher Folge zum
Ausdruck komm\. ferner in Informatik als Abiturprüfungsfach und in der Kon­
solidierung einer .. informationsteehnisehen Bildung" bzw. (in der vom Ansatz
her anspruchsvolleren) .. informations- und kommunikationstechnologischen
Bildung".
Um die damalige Aussage von Beck auf ihren heutigen Gültigkeitsgehalt zu
prüfen. müßten sowohl die Ziele des heulie,ell Illjimllaliklllllerrichls als auch
die Ziele des heulie,ell Malhel1lalikUl/lerricllls sorgfültig miteinander verglichen
werden. Aber gibt es denn diese Ziele überhaupt in dem Sinn. daß sie einen
Konsens zum Ausdruck bringen? Woher soll man diese Ziele denn überhaupt
nehmen') Von staatlichen Vorgaben aus Lehrplänen und Rahmenrichtlinien.
aus Stellungnahmen von Fachverbünden? Oder gibt es wissenschaftlich abge­
sicherte Aussagen über Bildungsziele - ja. kann es diese überhaupt geben')
Gerade letzteres ist wohl kaum möglich. wie wir millierweile aus den Erfah­
rungen mit der Curriculumentwicklung der 60er und 70er Jahre wissen. an die
ja hohe Erwartungen geknüpft waren. So bleiben als Bezugsgrößen nur staatli­
che Setzungen. Stellungnahmen von Fachverbänden oder gewichtige Aussa­
gen von anerkannten Autoritäten. die aber jeweils eine breite Konsensbasis
finden müssen,
Derartiges ist für mich derzeit jedoch nur schwer erkennbar - eine solch aklll­
elle Zielbestimmung scheint kein generelles Anliegen zu sein! Sicher gibt es
Stellungnahmen. die dem Illjormalikul/lelTic/1I ein stürkeres Gewicht zukom­
men lassen wollen /22/. und kürzlich hat der Fakuliälemag Illjimllalik sehr
deutlich die Einführung von Informatik als Pflichtfach an allgemeinbildenden
Schulen gefordert. /23/ Die Mathematikdidaktik verhält sich aber zu dieser
Frage scheinbar reservier\. indem hierin wohl keine Gefahr für den Mathcma­
tikunterricht gesehen wird. /24/

8 Fachdidaktische und bereichsdidaktische Ansätze

Trotzdem ist so etwas wie Autbruchstimmung zu beobachten. cl. h.. inselartig
keimt wohl das Bewußtsein. daß wir uns in der Mathematikdidaktik dem Com­
puter und der Informatik nicht nur instrumentell. sondern auch inhaltlich stei­
len müssen. indem wir über eine künftige Sinnbestimmung von Mathematik­
unterricht nachdenken - der Mathematikunterricht scheint im Umbruch zu sein
/26/. wenn auch unter Beachlllng des ..didaktischen Trügheitsprinzips". wie
Günter Hanisch es nennt. (n/
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Die Ansütze hierzu sind durchaus sehr unterschiedlich. und z\\'ar sim! sie in
Lllei Gruppen einzuteilen:

~fachtlidaktischc Ansätze und
- hcr('iclm/idaktischc Ansiitze.

Mit der ersten Grupp~ meine ich Ansiitze der Mathematikdidaktik. die ;\lIS der
Sicht dieses Unterrichtsfaches entstehen. bei denen etwa folgende Leilaspd.te
ziclführend sind. die man dem Katalog eines Aufrufs aus dem .Iolll"l/oljiir ,\10'

thcl/wlikdidaktik von 1987 entnehmen kann:

- \ 'cräl/dcrt/ng('n in der UI/tcrrichlslllclhodik dllrch Cmllplllcr. il/ Schlllc IIl/d
Hochschlllc
- COlllpllter als Wed::ellg hcilll IIl1l11erischclI oder srl1lholisc!Jcl/ f(('c!Jl/el/ (KaI·
kiil). hcil1l Zeichnen. hei der Bcgrijj:~hildill/g oder hcilll Ühcl/
- Einsat:: lind Allswirkill/g \'01/ Sofi.,Hlrepaketell (1/lll11erischc IIl/d .'.\'I/I!W/i.IC!JC
Algorithmen: spreadsheets: Grafik)

- Bcgritt:~"erändert/ngell dllrch COmpIIlCI'. il/ der Mathenwtik IInti hei LCI"I/('I/·
deli
- Allswirkllngen \'011 COl11plltem at/t Anwel/dllilgel/ im M(l/hem(l/ikllll/CITiclll

- Rollc dcs Progralilmierel/.I' IIl/d der Programmiersprache ...

Zu der zweiten Grupp~. den bereichsdidaktischen Ansätzen. gehören lun:ichst
lIIediel/didaktische Konzeptionen. zu denen auch grundsiitzliche Aspekte intel·
ligenter tutorieller Systeme zählen. die dann wegen der konkreten fachspuifi·
sehen Auslegung zugleich auch fachdidaktische Aspekte berühren.
Zu dieser Gruppe gehört aber vor allem auch der Bereich Mediel/n::icl/llng.
der begrifflich von der Mediendidaktik zu trennen ist. und dessen Haupt/iel
darin besteht. die Menschen. insbesondere Heranwachsende. ::11 eil/clil hell'lI!i·
len. reflektierten. kritischen. d. h. so::ial en·...iillSclllen Ulilgang lIIil Medii'n an·
zuleiten und auf diesem Weg zu begleiten. /33. S. 25/
Daher gehören zu diesem bereichsdidaktischen Ansatz auch siimtliche bil·
dungspolitischen Anstrengungen um Berücksichtigung der II/frmlloliol/l/i'clllli·
kel/ illl Bild/lllg.n ...escn - und zwar sowohl in Deutschland als auch innerhalb
der gesamten Europiiischen Gemeinschaft. /34/ Kennzeichnend nil' solche be·
reichsdidaktischen Konzepte ist dabei. daß primiir nicht eine Orientierung an
Unterrichtsfäc!Jcm erfolgt. sondern .!c/chiihergrcilcl/dc Aspcl\te im Vorder·
grund stehen. /z. B. 35. S. 35/
Für die .f{lchdidaktische Bearbeitung des Themas Mathclllil/ikllll/("Ticlll IIl/tl
Compllter bedeutet das nun. daß zugleich hereichsdidaktische AspdIe IU be·
rücksichtigen sind. d. h.: Fachdidaktische und bereichsdidaktische .·\n<it/e
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müssen miteinander versöhnt und dürfen nicht gegeneinander ausgespielt wer­
den.
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